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ORGELREISE Mit silbernen
Klängen im goldenen Herbst
unterwegs zu Orgeln im Bern-
biet ist Annerös Hulliger mit
einer 41-köpfigen Gruppe. In
der Kirche Hilterfingen erklan-
gen Orgelsilber und Trompe-
tengold. Danach besuchte sie
die Schlosskirche Spiez, die
Kirchen Amsoldingen, Reuti-
gen und Erlenbach.

Wie sie klingt, wie sie aussieht,
wie sie funktioniert, erfahren
die 41 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer auf Annerös Hulli-
gers 40. Orgelreise «Klang – Zeit
– Raum». Nach silbernen Orgel-
und goldigen Trompetenklän-
gen des Eröffnungskonzertes in
Hilterfingen hielt die Gruppe in
der romanischen Schlosskirche
Spiez inne. Sie ist mit der Kirche
Amsoldingen architektonisch
die bedeutendste Anlage im Ber-
ner Oberland. Die Organistin er-
zählte Hintergründe und Zu-
sammenhänge von der geografi-
schen-örtlichen, geschichtli-
chen Entwicklung.

Bildergeschichten, Klangreden
Bildergeschichten und Klangre-
den erlebten die Teilnehmenden
in der Kirche Reutigen und in Er-
lenbach, ergänzt mit spielendem
Vergnügen für und mit St. Caeci-
lia. «Oft stehen hinter Gebäuden
und Örtlichkeiten auch mensch-
liche Kontakte, wie etwa in Reu-
tigen der ortsansässige Pfarrer
Durs Locher und in Erlenbach
der Kulturprophet und Organist
Hans Hofer», freute sich Hulli-
ger. In Erlenbach kamen die An-
wesenden nebst interessanten
Ausführungen in den Genuss
kleiner Delikatessen aus der
Kompositionsstube des Organis-
tenmachers Martin Vogt, für
Schulmeister, Landorganisten
und nimmersatte Tastenspieler.

Orgellandschaften aufsuchen
Die Orgelreisen etablierten sich
zur Tradition. Früher arbeitete
Hulliger mit der Reisehochschu-
le Zürich zusammen. Die Orgel-
reisen dauerten ein verlängertes

Wochenende. 1995 begann Hulli-
ger selbstständig bis viermal
jährlich die Reisen zu organisie-
ren und durchzuführen. Sie führ-
ten vom Berner Oberland ins
Emmental, nach Goms, Zurzach,
Rheinau (am Rhein entlang), in
den Jura mit Einbezug der Kir-
chenfenster, ins Unter- und
Oberengadin. Parallel entstan-
den wie etwa im Kloster Rheinau
oder 2010 in Graubünden CD-
Aufnahmen.

Auf den Grund gehen
«Musik bewegt zur Teilnahme,
und man lernt neue Gegenden
kennen», äusserte sich der Orgel-
freund und Reiseassistent Ste-
phan Burkhardt. Weitere Teil-
nehmende lobten die Zusam-
menstellung des Arrangements,
die von der Reiseleiterin zusam-
mengestellten Geschichten und
die schönen romanischen Kir-
chen. Sie setze Akzente, und es
gelinge ihr, die Gegend auf leben-
dige Art, mit viel Fantasie, diffe-
renziert und mit spezieller Wort-
wahl einzubinden. «Man spürt,

dass Annerös Hulliger lokal ver-
bunden ist und sich tageweise in
Bibliotheken aufhält, um zu for-
schen – nach geschichtlichen
Hintergründen oder ungedruck-
ten Noten, die sie zum Leben er-
weckt», sagte eine Teilnehmerin
schmunzelnd. Nebst den ver-
schiedenen Klangfarben der Or-
geln gelingt es Hulliger, die Mu-
sik in allen Facetten weiterzuge-
ben. Dazu eine interessante Fest-
stellung: Die Organistin macht
nicht zweimal das Gleiche. Sie ist
Perfektionistin, sorgt für Span-
nung, da die Reisen nicht einfach
in Routine ausarten sollen. Und
Hulliger fügt an: «Einerseits
übernehme ich auf den Reisen
Gastgeberfunktion – ich kann bei
den Leuten sein, und sie lernen
aufmerksam zu hören. Anderer-
seits stehen im Zentrum das Ins-
trument und die Musik, die un-
glaubliche Kraft ausstrahlt und
verbindet.»

Jahrzehntelang etabliert
Auf der klingenden Reise durch
die Musikgeschichte von der Re-

naissance bis zur Romantik, die
im Berner Oberland begonnen
hat und über die Stadt Bern, Bol-
ligen, St. Urban ins Emmental,
unter anderem zu den Wurzeln
der Organistin nach Dürrenroth
ihre Fortsetzung findet, erfah-
ren die Teilnehmenden einiges
über die Geschichte der Berner
Orgeln. Sie entdecken, dass die

Auf Reise zu den Orgeln im Bernbiet
Orgellandschaft des Kantons
Bern sich durch die Fülle von In-
strumenten auszeichnet, die
nach der Wiedereinführung der
Orgeln ab 1728 von auswärtigen
Orgelbauern der katholischen
Innerschweiz oder des benach-
barten Auslandes erstellt wur-
den. Nach und nach bildete sich
eine eigenständige Orgelbaukul-
tur einheimischer Meister, die
parallel zum Orgelbau in den
Kirchen diese klingenden Klein-
ode schufen.

Im Rahmen der Berner Orgel-
reise werden zahlreiche Meis-
terwerke aus dem 18. und 19.
Jahrhundert besucht, und die
Teilnehmenden wurden dabei
mit der bernischen Orgel- und
Kulturgeschichte und mit Erin-
nerungen aus dem Leben und
Wirken der «alten Meister» ver-
traut gemacht. Fazit eines Reise-
assistenten: «Wir entdecken,
dass die Berner Landorgeln ein-
heitlich sind.» Gespannt sei er
auf den gleichzeitigen Besuch in
der katholischen Nachbarschaft,
um zu erfahren, wie die ersten
Orgeln von den Katholiken im-
portiert worden seien, ergänzte
ein Teilnehmer.

Bis am kommenden Samstag
werden die Orgelfreunde mit sil-
bernen Klängen im goldenen
Herbst zu Orgeln im Bernbiet
unterwegs sein.

Heidy Mumenthaler

Auf Orgelreise mit Annerös Hulliger: Das Gruppenbild vor der Orgel in der Kirche Reutigen mit
Annerös Hulliger (hinterste Reihe mit roter Jacke direkt vor der Orgel) und Durs Locher (hinten rechts). Heidy Mumenthaler

KULTURELLE VIELFALT RUND UM DIE ORGELN

«Klang – Zeit – Raum» sind
ständige Begleiter der Musikerin
Annerös Hulliger, die während
ihrer Laufbahn als Konzertorga-
nistin, Kursdozentin und Reise-
leiterin stets neue Wege erkun-
det, welche das Unterwegssein
zu den Orgeln zur faszinierenden
Spurensuche machen. Ihre zahl-
reichen Orgel-CD-Einspielungen
an bedeutenden Schweizer Or-
geln sind klingende Resultate
dieser intensiven Hinwendung.

Wen wunderts also, dass die
Musikerin ihre Begeisterung für
das Reisen und die ausser-

ordentliche Begabung zur Inter-
pretation in diese ideale Verbin-
dung gebracht hat, wo Orgel,
Musik und Reisen zum spielen-
den Vergnügen und zu verant-
wortungsvoller Herausforderung
werden? Begeisterte Reiseteil-
nehmer Teilnehmerinnen schät-
zen die «Gastgeberqualitäten»
der Reiseleiterin, die den Wert
der kulturellen Vielfalt «rund um
die Orgeln» in der Art eines «Ge-
samtkunstwerkes» darzustellen
vermag. hms

www.anneroeshulliger.ch

60 AUSSTELLER Die 37. Aus-
gabe der Gstaader Messe will
am letzten Oktoberwochen-
ende – nebst den Stammbesu-
chern – die Jugend anspre-
chen: Es gibt eine Tanz- sowie
eine Trial-Bikeshow, eine
Rockband und 60 interessante
Aussteller.

Bereits für die letzte Ausgabe der
Gstaader Messe haben die Verant-
wortlichen mit einem neuen Er-
scheinungsbild und dem Inter-
netauftritt eine gewisse «Verjün-
gungskur» vorgenommen; nun
zieht sich das in diesem Jahr wei-
ter: Vom Kasperlitheater für die
Jüngsten im Kinderhort über das
Ponyreiten bis hin zu Tanz- und
Bikeshow kommen die Jungen auf
ihre Rechnung und können sich
gleichzeitig darüber informieren,
welche Arbeitsmöglichkeiten und
Lehrstellen es im Saanenland bei-
spielsweise gibt.

Rettungsdienst und Polizei
Vom 27. bis am 30. Oktober wird
sich das einheimische Gewerbe
an der Messe präsentieren. Nebst
den heimischen Ausstellern wird
auch die deutsche Partnerge-
meinde von Saanen, Darmstadt,
an einem Stand vertreten sein. Die
Partnergemeinde erhält eine be-
sondere Plattform am Donners-
tagabend, wenn sie sich mit einer
Multimediashow vorstellt.

Zudem präsentieren sich die
Kantonspolizei Bern sowie die
SAC-Rettungsstation als Gast-
aussteller und zeigen auf, wie
man in schwierigen Situationen
richtig reagieren oder solche Si-
tuationen vermeiden kann.

Mit 60 Ständen seien es beina-
he gleich viele Aussteller wie vor
zwei Jahren, was angesichts der
Finanzkrise sehr positiv sei, sagt
der Präsident der Messe, Chris-
toph Romang: «Trotz – interna-
tional gesehen – teilweise un-
günstigen Rahmenbedingungen
waren die Präsentationsflächen
schon früh ausverkauft, und wir

mussten sogar Interessenten ab-
weisen.» Und das, obwohl es sich
nicht um eine Verkaufsmesse
handelt. Die Aussteller würden
sich dafür einsetzen, dass sie ei-

nen gelungenen Auftritt an der
Gstaader Messe realisieren kön-
nen, und hätten neue Ideen.

Gute Ideen brauchen auch die
Teilnehmer des Lehrlingswett-
bewerbs. Unter dem Motto «ab-
artig» werden insgesamt 44 Ju-
gendliche ihre, in der Freizeit
angefertigten, Werke präsentie-
ren. Nebst der Bewertung durch
die einheimische Jury darf das
Publikum heuer neu auch seinen
Favoriten wählen.

Mit der Kutsche zur Messe
Neu wird auch der Zugangs-
bereich: «Der Eingang in die Ten-
nishalle ist nicht sehr attraktiv
für eine Messe, weshalb wir den
Bereich gemäss unserem Er-
scheinungsbild neu gestaltet ha-
ben», erklärt Christoph Romang.

Zum ersten Mal wird auch ein
Kutschen-Shuttleservice ange-
boten: Samstag- und Sonntag-
nachmittag können sich mit dem
öffentlichen Verkehr angereiste
Besucher am Bahnhof mit der
Kutsche zum Messegelände fah-
ren lassen.

Das Abendprogramm bietet
nebst Blues-Pop-Rock-Musik des
SR-Duos am Freitag eine Vorfüh-
rung der einheimischen Tanz-
schule Idance und am Samstag
eine Bike-Trial-Vorführung, bei
der professionelle Biker über
Hindernisse und Personen
springen.

Gstaader Messe will auch Junge anziehen
Für die Verpflegung sorgen

einmal mehr die Restaurateure
der Bergbahnen und Early Beck.

Zur Gstaader Messe gehören
auch die sogenannten «Nacht-
buebe», die jeweils in der Nacht
auf Sonntag in der Ausstellung
wirken und Objekte verrücken.
Mit welchen Auswirkungen, das
können die Frühaufsteher am
Sonntag bei Messebeginn her-
ausfinden.

Ein eingespieltes Team
«Es ist ein Glück, dass der Vor-
stand schon jahrelange Erfah-
rung und eine gewisse Routine
hat», sagt Christoph Romang. Er
selbst ist seit 14 Jahren im Vor-
stand, davon 8 Jahre als Prä-
sident. Als Amtsältester ist der
Bauchef und Küchenbauer Lo-
renz Mösching seit 18 Jahren
im Vorstand. Dass Routine auch
die Gefahr birgt, sich zu wieder-
holen, davor hat der Präsident
keine Angst: «Neue Genossen-
schaftsmitglieder und Gastaus-
steller bringen immer wieder fri-
schen Wind, und auch der Vor-
stand ist innovativ. Wir sind
überzeugt, auch in diesem Jahr
eine attraktive Messe präsentie-
ren zu können, und freuen uns
auf die Besucher aus dem ganzen
Berner Oberland.» Luzia Kunz

Programm und Informationen:
www.gstaadermesse.ch

«Trotz teilweise un-
günstigen Rahmen-
bedingungen waren
die Präsentations-
flächen schon früh
ausverkauft.»

Christoph Romang

Ein fröhliches Treiben: Wie vor zwei Jahren werden wiederum viele
Besucher an der Gstaader Messe in der Tennishalle erwartet. zvg

LENK Schneesport und Gesellig-
keit eine Woche lang gratis in der
Lenk erleben, hierfür steht das
traditionelle Jugendskilager an
der Lenk. Vom 1. bis 8. Januar
2012 reisen 600 ausgeloste Ju-
gendliche auf Einladung von
Swiss-Ski ins Berner Simmental.
Einschreiben können sich nun
alle in der Schweiz und im Fürs-
tentum Liechtenstein wohnhaf-
ten Jugendlichen der Jahrgänge
1997 und 1998, die noch nie am
Juskila teilgenommen haben.
Anmeldeformulare sind erhält-
lich auf www.juskila.ch. An-
meldeschluss ist der 22. Oktober
2011. «Die Chance, für das grösste
J+S-Lager der Schweiz ausgelost
zu werden, war nie grösser!»,
schreiben die Organisatoren in
einer Medienmitteilung. pd

www.swiss-ski.ch

Jetzt für
Juskila
anmelden

REICHENBACH Neu führt die
Firma von Allmen Transporte
aus Aeschi den Kehricht von
Reichenbach ab.

Auf die öffentliche Ausschrei-
bung hin haben sich mehrere
Unternehmungen für die Über-
nahme der Kehrichtabfuhr in
Reichenbach gemeldet. Der Ge-
meinderat hat den Auftrag einer
einheimischen Firma vergeben.
Gegen diesen Beschluss sind
beim Regierungsstatthalteramt
Frutigen-Niedersimmental zwei
Beschwerden eingereicht wor-
den, mit dem Hauptargument,
es sei nicht das wirtschaftlich
günstigste Angebot berücksich-
tigt worden. Der Regierungs-
statthalter hat die Beschwerden
teilweise gutgeheissen und die
Zuschlagsverfügung des Gemein-
derates aufgehoben (wir haben
berichtet). Nun wurde die Auf-
tragsvergabe nochmals beurteilt,
ohne Berücksichtigung der Orts-
kenntnisse und des Anfahrts-
weges. Nun hat der Gemeinderat
den Auftrag der Firma von All-
men Transporte, Aeschi, verge-
ben und die Vertragsdauer auf
ein Jahr befristet, wie er in einer
Medienmitteilung erklärt. Für
die Weiterführung der Kehricht-
abfuhr muss der Auftrag im
nächsten Jahr erneut ausge-
schrieben werden.

Die Firma von Allmen führt die
Kehrichtabfuhr auch in anderen
Gemeinden durch und ist daher
gemäss der Medienmitteilung
des Gemeinderates nicht in der
Lage, den Auftrag in Reichenbach
weiterhin am Dienstag zu erfül-
len. Die Abfuhrtage werden so-
mit ab dem 20. Oktober auf den
Donnerstag verschoben. Die Kar-
tonabfuhr erfolgt weiterhin am
ersten Mittwoch des Monats. pd

Kehricht
anders
abführen
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